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Finanzierung der Partnerschaftsarbeit
Wir wenden uns heute mit einem Anliegen an Sie, das uns in der letzten Konferenz für Partnerschaft, Entwicklung und Mission sehr bewegt hat. Mission und Partnerschaft gehören zu den Wesensmerkmalen und zu den Lebensäußerungen der Kirche. So sind in den Gemeinden und Dekanaten  viele Ehrenamtliche in diesem Bereich engagiert; viele Gemeinde- und Dekanatspartnerschaften bereichern unsere Kirche.

Erfreulicherweise wird diese Arbeit in vielen Dekanaten auch finanziell sehr gut unterstützt, wie zum Beispiel mit festen Ansätzen im Dekanatshaushalt. In anderen Dekanaten geschieht dies eher zurückhaltend oder nur auf Antrag. Eine Umfrage hat ergeben, dass die Ausstattung der Missions- und Partnerschaftsarbeit in der Tat sehr unterschiedlich ist, und auch nicht unbedingt mit der Finanzlage eines Dekanats oder der Intensität einer Partnerschaft zusammenhängt. Für manche Dekanatsbeauftragte ist das Thema Finanzen tatsächlich eine große Frustquelle. 

Wir möchten Sie daher bitten, die Praxis in Ihrem Dekanat zu überprüfen. Dazu möchten wir Ihnen vorstellen, welche Finanzierungsmodelle sich in verschiedenen Dekanaten bewährt haben und Sie einladen, das Gespräch mit Ihrem Beauftragten für Partnerschaft, Entwicklung und Mission und Ihrem / Ihrer Dekanatsmissionspfarrer/in zu suchen, um zu prüfen, ob ggf. Änderungen wünschenswert sind.

Erfahrungsgemäß fallen im Bereich der Missions- und Partnerschaftsarbeit in drei Bereichen Kosten an: Da sind zum einen die Kosten für die laufende Arbeit: Fahrtkosten für die Treffen der Gemeindebeauftragten, Telefon- und Portokosten sowie die Fahrtkosten zur Missions- und Partnerschaftskonferenz und ggf. die Kosten für die Teilnahme an Arbeitskreisen in Neuendettelsau, wie im Ehrenamtsgesetz vorgesehen.




Zum zweiten ist es für die laufende Arbeit sinnvoll, ein Budget für „Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit“ zu haben. Damit kann eine Ausstellung ausgeliehen werden, kann ein Referent für eine Fortbildung eingeladen oder eine Aktionswoche zu einem entwicklungspolitischen Thema finanziert werden.

Schließlich fallen die Ausgaben an, die direkt mit der Partnerschaft zu tun haben: Reisen hin und her oder Projektfinanzierungen. Diese Ausgaben hängen in der Tat sehr an der Intensität der Partnerschaft, lassen sich aber auch gut bewerben.

Für die Finanzierung der Arbeit gibt es in den Dekanaten ganz unterschiedliche Modelle: Neben freiwilligen Verpflichtungen der Kirchengemeinden gibt es Finanzierungen über Kollekten und Spenden, Umlagen analog der Dekanatsumlage sowie Finanzierungen aus dem Dekanatshaushalt, mit Budget oder auf Antrag.

Unseres Erachtens ist es wichtig, Partnerschaft, Entwicklung und Mission im Dekanatshaushalt mit einem eigenen Haushaltsansatz einzuplanen. Dies halten wir für wünschenswert, damit Ihre Ehrenamtlichen Planungssicherheit haben und nicht als Bittsteller auftreten müssen, um die Arbeit tun zu dürfen, die ja wesentliche Lebensäußerung der Kirche ist.

Von unserer Seite empfehlen wir, die laufende Arbeit im Dekanat sowie die Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit aus Mitteln des Dekanatshaushalts zu bestreiten, Im Blick auf die Arbeit mit den jeweiligen Partnern erscheint uns  eine Kombination von Haushaltsmitteln, Kollekten und Spenden sinnvoll.

In der Hoffnung, dass diese Vorschläge einen konstruktiven Gedankenaustauch mit Ihren Beauftragten für Partnerschaft, Entwicklung und Mission anregen können,

Mit freundlichen Grüßen

Gez. Arne Schnütgen, Vorsitzender der Missions- und Partnerschaftskonferenz
